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Konjunkturschlaglicht

Krankenstand und Wirtschaftsleistung
Der Krankenstand ist 2022 in Deutschland massiv gestie-
gen und verharrte 2023 in etwa auf dem Rekordniveau. Da 
der Anstieg der Krankenfälle in den beiden Jahren jeweils 
fast 2 % des gesamten Arbeitsvolumens ausmachte, 
stellt sich die Frage, inwieweit dies die Wirtschaftsleitung 
belastete. Auch in der Vergangenheit unterlag der Kran-
kenstand Schwankungen. Allerdings waren die jährlichen 
Veränderungen bei Weitem geringer. Vielmehr folgte der 
Krankenstand bis 2022 eher längerfristigen Trends (vgl. 
Abbildung 1). Solche Trends können z. B. durch die Ar-
beitsmarktsituation beeinflusst werden. So könnten sich 
Arbeitnehmende weniger häufig krankmelden, wenn Ar-
beitslosigkeit und Arbeitsplatzunsicherheit eher hoch 
sind. Auch der demografische Wandel kann den Kranken-
stand beeinflussen, da ältere Alterskohorten im Durch-
schnitt länger von krankheitsbedingten Ausfällen betrof-
fen sind als jüngere (BKK, 2023; TK, 2023). Schließlich 
könnte auch eine hohe gesamtwirtschaftliche Auslastung 
mit höheren Krankenständen einhergehen. In Deutsch-
land nahm der Krankenstand seit der Wiedervereinigung 
in der Tendenz zunächst ab und ist seit 2007 wieder auf-
wärtsgerichtet; bis 2019 legte er seitdem durchschnittlich 
um knapp 0,1 Prozentpunkte zu.

Unterjährig unterliegt der Krankenstand großen saisona-
len Schwankungen. Sieht man von solchen Einflüssen ab, 
bewegte sich der Krankenstand zu Beginn der Pandemie 
zunächst auf ähnlichen Niveaus wie 2019 (vgl. Abbildung 
2). Im Verlauf des Jahres 2021 stieg der Krankenstand 
jedoch sukzessive an und lag 2022 im Durchschnitt auf 
einem Rekordniveau. Im Verlauf des Jahres 2023 nahmen 
die krankheitsbedingten Arbeitsausfälle zunächst ab. 
Gegen Ende 2023 stiegen sie jedoch wieder kräftig, er-
reichten im vierten Quartal einen neuen Höchststand und 
lagen im Jahresdurchschnitt auf einem ähnlichen Niveau 
wie 2022. Insgesamt stieg der Krankenstand von knapp 
70 Stunden je Arbeitnehmer:in 2021 auf mehr als 90 Stun-
den je Arbeitnehmer:in 2022 sprunghaft an. Dieser An-
stieg entspricht 1,8 % der Arbeitszeit je Arbeitnehmer:in. 
Wäre der Anstieg des Krankenstands 2022 vollständig auf 
die Produktion durchgeschlagen, hätte er das BIP ent-
sprechend um 1,8 % gedrückt. Zwar könnte ein erhöhter 

Krankenstand sogar überproportionale Effekte auf die 
Wirtschaftsleistung haben, z. B. wenn Betriebe ihre Tä-
tigkeit aufgrund krankheitsbedingter Arbeitsausfälle vor-
übergehend einstellen müssten oder durch Ausfälle Vor-
leistungen für die Produktion an anderer Stelle fehlen. In 
der Regel dürften Betriebe Arbeitsausfälle jedoch zumin-
dest teilweise kompensieren können. So kann entfallene 
Produktion nachgeholt werden, wenn der Krankenstand 
wieder zurückgeht. Auch kann ein erhöhter Krankenstand 
durch Arbeitsverdichtung bei den gesunden Arbeitneh-
menden kompensiert werden. In diesem Zusammenhang 
dürften sich krankheitsbedingte Arbeitsausfälle in Zeiten 
einer geringen Kapazitätsauslastung weniger bemerk-
bar machen. Schließlich kann ein erhöhter Krankenstand 
durch Überstunden der gesunden Arbeitnehmenden ab-
gefedert werden. All dies spricht auch dafür, dass kurz-
zeitige und geringe Schwankungen des Krankenstands 
weniger Effekte auf die Wirtschaftsleistung haben als 
langanhaltende und größere Schwankungen, die von den 
Betrieben schwerer kompensiert werden können.

Empirisch lässt sich der Zusammenhang zwischen Ar-
beitsausfällen und BIP nur schwer abschätzen. Ein Grund 
dafür ist, dass kurzfristige Schwankungen des Kranken-
stands in der Vergangenheit kein wesentlicher Treiber der 
Wirtschaftsleistung waren und deren Einfluss durch be-
deutendere Einflussfaktoren, wie der weltweiten Konjunk-
tur, überlagert worden sind. So lässt sich für Deutschland 
umso eher ein signifikanter Zusammenhang zwischen 
der Zuwachsrate des BIP und Änderungen des Kranken-
stands feststellen, je mehr für andere Einflussfaktoren 
kontrolliert wird, z. B. mittels der Zuwachsrate des welt-
weiten BIP oder den ifo-Geschäftserwartungen (ange-

Abbildung 1
Krankenstand im langjährigen Vergleich

Jahresdaten; IAB: Krankenstand der Personen in %.

Quelle: IAB.
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Abbildung 3
Krankenstand und Arbeitsproduktivität nach 
Wirtschaftszweigen

Anstieg des Krankenstands: 2021 auf 2022 in Stunden je Arbeitnehmer; 
Arbeitsproduktivität: Arbeitnehmerentgelt je Stunde in Euro (2022); Bla-
sengröße: Arbeitnehmerentgelt in Mrd. Euro (2022); Wirtschaftszweige: 
A21-Gliederung nach Klassifikation WZ 2008.

Quelle: Statistisches Bundesamt, IAB.

nommen der Krankenstand beeinflusst nicht die Angaben 
der Unternehmen bezüglich ihrer Geschäftsaussichten). 
Solche Schätzungen sprechen dafür, dass ein erhöh-
ter Krankenstand das BIP spürbar, aber unterproportio-
nal mit einer Elastizität von 0,4 bis 0,6 dämpft (Jannsen, 
2020).1 Entsprechend hätte der Anstieg des Kranken-
stands 2022 das BIP zwischen 0,7 % und 1,1 % gedämpft. 
2023 ist das Niveau des BIP wohl in ähnlichem Umfang 
durch den hohen Krankenstand gedrückt worden. Die Zu-
wachsrate war hiervon hingegen wohl kaum berührt, weil 
der Krankenstand sich kaum verändert hatte.

Die Auswirkungen des erhöhten Krankenstands auf die 
Wirtschaftsleistung dürften durch zahlreiche Faktoren 
beeinflusst werden. Dazu zählen die branchenspezifische 
Verteilung des Krankenstands, die Dauer des erhöhten 
Krankenstands oder der gesamtwirtschaftliche Auslas-
tungsgrad. Wäre der Anstieg des Krankenstands beson-
ders hoch in Wirtschaftszweigen mit überdurchschnittlich 
hoher Arbeitsproduktivität, würde die Wirtschaftsleistung 
stärker in Mitleidenschaft gezogen, als wenn der Kran-
kenstand vor allem in weniger produktiven Bereichen 
angestiegen wäre. In den Daten ist allerdings zwischen 
dem Anstieg des Krankenstands 2022 und der Arbeits-
produktivität über Branchen hinweg kein besonders aus-
geprägter Zusammenhang zu erkennen (vgl. Abbildung 
3). Mit zunehmender Dauer dürfte es Unternehmen umso 
schwerer fallen, krankheitsbedingte Arbeitsausfälle durch 
Nachholeffekte, Überstunden oder Arbeitsverdichtung zu 
kompensieren. Dies gilt umso mehr, da viele Unterneh-
men bereits seit geraumer Zeit über Fachkräftemangel 
klagen und somit längerfristige Arbeitsausfälle zuletzt 
selbst über Neueinstellungen nur schwer kompensieren 

1	 Auch andere Schätzungen legen einen merklichen Einfluss von 
Schwankungen des Krankenstands auf die Wirtschaftsleistung nahe 
(Grinza und Rycx, 2020; vfa, 2024).

konnten. Dies spricht dafür, dass die Auswirkungen des 
hohen Krankenstands im Verlauf der Jahre 2022 und 2023 
zugenommen haben. Allerdings ist die gesamtwirtschaft-
liche Auslastung Unternehmensbefragungen zufolge seit 
dem Herbst 2022 deutlich rückläufig, sodass arbeitsbe-
dingte Arbeitsausfälle seitdem weniger stark auf die Pro-
duktion durchgeschlagen haben dürften.

Alles in allem dürfte der hohe Krankenstand die Wirt-
schaftsleitung in den beiden vergangenen Jahren spür-
bar belastet haben. Entsprechend könnte eine Norma-
lisierung des Krankenstands stimulierend auf die wirt-
schaftliche Aktivität wirken. Die jüngsten Zahlen liefern 
jedoch noch kein einheitliches Bild, und auch im Verlauf 
des vergangenen Jahres kam es zu erheblichen Schwan-
kungen, ohne dass der Krankenstand im Jahresdurch-
schnitt gesunken ist. Der vor der Pandemie zu beob-
achtende langjährige Aufwärtstrend beim Krankenstand 
spricht zudem dafür, dass der Krankenstand bei einer 
Normalisierung nicht wieder ganz auf sein ursprüngli-
ches Niveau zurückgehen dürfte.

Nils Jannsen und Dominik Groll
Kiel Institut für Weltwirtschaft
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Abbildung 2
Krankenstand im Quartalsverlauf

Quartalsdaten; Saisonbereinigt. IAB, GKV: Krankenstand der Personen 
in %, GKV: Abweichung vom Mittelwert 2003 bis 2019.

Quelle: GKV, IAB, eigene Berechnungen.
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